
Die gekochten Eier
Ein Reisender kam in ein Dorf, das
drei Kilometer von der Stadt ent-
fernt lag, in der er zu Flause war. Am
Abend kaufte er sich beim Verwalter

der Karawanserei zehn gekochte
Eier und ass sie. Am nächsten Mor-

gen sagte er: ..Ich habe kein Geld
bei mir. Wenn ich in die Stadt kom-
me, werde ich dir das Geld fiir die
Eier senden.>> - Dann reiste er nach
Flause, vergass aber, dem Besitzer
der Karawanserei das Geld zLt

senden.
Ein Jahr später erhielt er vom Ver-
walter der Karawanserei einen
Brief, in dem Folgendes stand:
..Sende mir 150 Toumän flir die
zehn Eier, die du voriges Jahr bei
mir kauftest und nicht bezahltest.

Wenn ich ein Huhn diese zehn Eier
hätte ausbrüten lassen, hätte ich

nach Verlauf des ersten Monats
zehn Flühner. Im zweiten Monat
würde ich jedes Fluhn zwanzigF;ier

ausbrüten lassen. Zwanzig mal
zwanzig macht vierhundert Hühner.

Im dritten Monat würde ich iedes

der vierhundert Hühner zwanzig
Eier ausbrüten lassen, und zwanzig
mal vierhundert macht achttausend
Hühner. Auf dieselbe Weise würde

der vierte und flinfte Monat ver-

gehen. Nun, wo bereits zwöIf
Monate verlaufen sind, beläuft sich
der Preis fiir die Hühner, die aus die-
sen zehn Eiern hätten ausgebrütet
werden können, alles in allem auf
150 Tomän, welche Du hiermit zu
bezahlen hast.rt
Der unglückliche Reisende sandte
folgende Botschaft zurück: ..Gib

mir drei Tä9. Zeit, damit ich mir die
Sache überlegen kann. Dann werde
ich dir Antwort auf Deinen Brief ge-
ben.r' Am folgenden Täg. ging er zu

einem Mfuzät und legte ihm die
Sache vor. Der Mirzä sprach: ..Gib

mir ftinf Tomän, dann werde ich die
Sache schon mit ihm ins Reine
bringen.r, - Darauf ging der Reisen-
de ein. Dann schrieb der IWrzä an
den Verwalter der Karawanserei:
..Morgen werde ich in Dein Dorf
kommen und Dir die Anrwort auf

Dein Schreiben überbringen." Der
nächste Täg kam, aber der Mfuzä

kam nicht. ZweiTäg. später schrieb
der Verwalter der Karawanserei:
..Ich erwarte Dich. Warum kommst

du nicht?" Der Mfuzä schrieb
zurück: <<Du musst schon entschul-
digen, aber ich war so sehr in

Anspruch genommen. Ich sollte
nämlich zehn Scheffel gekochte
Erbsen säen. Wenn Gott will, kom-
me ich, wenn ich die gekochten
Erbsen gesät habe, aber wenn ich
sie nicht gleich in die Erde lege,
werden sie mir noch verderben.t
Ns der Verwalter der Karawanserei

diesen Brief gelesen hatte, schickte
er folgende Antwort zurück: ..Wenn

die Erbsen, die Du gesät hast, ge-
kocht waren, wie kannst du da glau-
ben, dass sie jemals keimen werden!
Gekochte Erbsen können doch kei-
ne Frucht treiben.tt
Der Mil.�zä las diesen Brief und

antwortete: <.Wenn dies der Fall ist,

können auch keine Hühner aus ge-
kochten Eiern kommen.t

tEin Mann mit einer sewissen Schulbilduns-

Reiskuchen ( Kateh > (gei lage)
Zutaten fiir 4 Personen

300 g Langkornreis (Basmati)

2 Teelöffel Salz

50 g gesottene Butter
1 Esslöffel Olivenöl

Zubereitung:

1. Den Reis in einer Schüssel mit

Wasser bedecken. waschen und ab-
giessen.
2. Den Reis in eine tiefe Pfanne

geben, das Salz und I/2 I Wasser
hinzufiigen und 20-30 Minuten

quellen lassen.

3. Den Reis zum Kochen bringen.

Gelegentlich umrühren und bei
mittlerer Hitze 15 Minuten ko-
chen lassen, bis das Wässer voll-

ständig aufgesogen ist.

4. Die Hitze reduzieren. I)ie gesot-
tene Butter auf der Reisfläche ver-

teilen. Das Olivenöl auf den Reis
tröpfeln, den Reis mit dem Holz-

löffel andrücken. I)en Pfannen-

deckel in ein Küchentuch schlagen

und fest auf die Pfanne setzen. Bei

schwächster Hitze 50 Minuten

dämpfen. In dieser Zeit die Pfanne

5 x für 1 Minute starker Hitze aus-

setzen (andere Kochplatte). Jetzt
sollte sich eine Kruste sebildet ha-

ben.
5. Die Pfanne vom Flerd nehmen

und 5 Minuten in kaltes 
'Wasser

stellen.
6. Mit einem Messer dem Rand ent-

langfahren und den Reis wie einen

Kuchen stürzen.
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